
Thesen und Diskussionen genauer eingehen zu können98 sei daraufhingewiesen, dass die¬
se Konzeptionen in hohem Maße idealtypisch sind und oftmals nur in Ansätzen griffen.
Innovationsprozesse verliefen generell auch nach dem Ersten Weltkrieg und im gesamten
ßetrachtungszeitraum kontinuierlich über einen längeren Zeitraum hinweg und setzten

sich erst ganz allmählich durch. Produktionssteigerungen wurden, sieht man von einzel¬

nen Umbrüchen wie der Einführung des Thomasverfahrens ab, weniger durch grundle¬
gende Neuerungen, als vielmehr durch eine Vergrößerung und Kapazitätssteigerung be¬

reits vorhandener technischer Elemente erzielt, etwa durch Vergrößerung der Hochöfen
und Effektivierung der bestehenden Walzanlagen. 99

100

Bei allen werksspezifischen Unterschieden: Die Herausbildung des gemischten oder
integrierten Eisen- und Stahlbetriebs war ein übergreifender Prozess, der den gesamten
Industriezweig prägte. So kann das hier skizzierte Modell auch als Richtschnur dienen,
um die Entwicklung der Hüttenunternehmen von Neunkirchen und Düdelingen nach¬

zuzeichnen. Beide Betriebe repräsentierten spätestens zur Jahrhundertwende den Typus
des integrierten, gemischtenWerks aufhohem technischem Niveau. AufdemWeg dort¬
hin beschritten sic allerdings sehr unterschiedliche Wege. Dies gilt es im Folgenden zu

zeigen.

2.1 Tradition und Modernisierung: Das Neunkircher Eisenwerk

Um die Jahrhundertwende entsprach das Neunkircher Eisenwerk in geradezu paradig-
matischer Weise dem Typus des gemischten Betriebs. „Entsprechend Stumms Ideal war
somit ein Universalwerk entstanden“, so derWirtschaftshistoriker Helmut Friihauf, „auf
dem alle Arten von Stahlwaren [...] hergestellt werden konnte [sic!]“. 1011 Das Neunkir¬
cher Unternehmen integrierte von derwerkseigenen Kokerei über den Hochofenbetrieb,
die Gießerei, das moderne Flussstahlwerk, aber auch das nach wie vor im Betrieb stehen¬

de Puddelwerk bis hin zu einem leistungsstarken Walzwerk sämtliche Produktionsschrit¬
te der Eisen- und Stahlindustrie. Außerdem verfügte man über etliche Nebenbetriebe
zur Rohstoffgewinnung und Roheisenerzeugung, darunter vor allem die Zweigwerke in
Deutsch-Lothringen. 101 Der hochmoderne und leistungsfähige Industriekomplex war
das Resultat einer längeren, kontinuierlichen und mitunter krisenhaften Entwicklung,
die nun in ihren wichtigsten Etappen nachgezeichnet werden soll.

Die Wurzeln der Neunkircher Eisenindustrie können bis in die Frühe Neuzeit zu¬
rückverfolgt werden. Die Gründung des ersten Eisenwerkes wird um das Jahr 1430 da¬

tiert. 102 Eine Neugründung erfolgte dann im Jahr 1597. Wie das umliegende Dorf auch,

9,4 Die Thesen der Industrie- und Arbeitssoziologie werden in den Kapiteln über die Arbeitssituation
im integrierten Hüttenbetrieb noch eingehender thematisiert.
99 Vgl. Bönig 1980, S. 403.
100 Frühauf 1980, S. 92..
101 Vgl. ebd., Кар. 2..3.
102 Vgl. Meiser 1982, S. 8.
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